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eeren —?

Hermann (abbrechend) .
Nun denn , ich glaubte eure Freiheit wär ' s . (E

Thuiskomar . Was ? — Allerdings . Die Freiheit —

Hermann . Ihr vergebt mir !
Thuiskomar . Wohin , ich bitte dich ?

Selgar . Was fällt dir ein ?

Herm. Ihr Herrn , ihr hört ' s ; ſo kann ich euch nicht helfen .

Dagobert Gricht auf).
Laß dir bedeuten , Hermann .

4jermann (in die Szene rufend) . Horſt ! Die Pferde !

Selgar (ebenſo) .
en Augenblickl K an ! Du mißverſtehſt uns !

F n brechen ſämtlich auf. )
Hör

(Die Fü
Hermann . Ihr Herrn , zur Mittagstafel ſehn wir uns .

( Er geht ab; H ſik.)
Wolf. O Deutſchland ! Vaterland ! Wer rettet dich,

Wenn es ein Held , wie Siegmars Sohn , nicht tut ! (Alle ab. )

8 %⁹⁹˙ν 8
Zweiter Aufzug .

Teutoburg . Das Innere eines großen und präch⸗

tigen
Fürſt
Fürſtenzelts mit einem Thron .

Erſter Auftritt .
Hermann auf dem Thron. Ihm zurSeite Eginhardt , Ventidius , der

Legat von Rom, ſteht vor ihm.
jermann . Ventidius ! Deine Botſchaft , in der Tat ,

Erfreut zugleich mich und beſtürzt mich.
— Auguſtus , ſagſt du, beut zum drittenmal
Mir ſeine Hilfe gegen Marbod an ?

ventidius . Ja , mein erlauchter Herr . Die drei Legionen ,
Die in Sicambrien am Strom der Lippe ſtehn ,
Betrachte ſie wie dein ! Quintilius Varus harrt ,
Ihr großer Feldherr , deines Winkes nur ,
In die Cheruskerplätze einzurücken .
Drei Tage , mehr bedarf es nicht , ſo ſteht er
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Dem Marbod ſchon , am Bord der Weſer ,
Und zahlt , vorn an der Pfeile Spitzen ,

Ihm das Metall , das er gewagt
Dir als Tribut , der Trotz ' ge, abzufodern .

Hermann . Freund , dir iſt ſelbſt bekam

Ein Land iſt heillos preisgeſtellt ,
Das einen Heereszug erdulden muß
Da finden Raub und Mord und 2
Der höllentſtiegene Geſchwiſterreigen , ein,

Und ſelbſt das Beil oft hält ſie nicht zi
uſt du nicht , alles wohl erwogen ,

Daß ich imſtande wär' , allein
Cheruska vor dem Marbod zu beſchützen ?

Ventidius . Nein , nein , mein Fürſt ! Den Wahn ,
dich, entferne

Gewiß , die Scharen , die du führſt , ſie bilden Ar

Ein würdig kleines Heer , jedoch bedenke, 9
Mit welchem Feind ' du es zu tun ! Wer

Marbod , das Kind des Glücks , der Fürſt der Sueven iſt ' s, Vent
Der , von den Rieſenbergen niederrollend , Die
Stets ſiegreich , wie ein Ball von Schnee , ſich groß gewälzt . So

Wo iſt der Wall , um ſolchem Sturz zu wehren ? Den
Die Römer werden Mühe haben , Den
Die weltbeſiegenden , wie mehr , o Herr , denn du, Reiz
Dein Reich vor der Verſchüttung zu beſchirmen. Seh '

Hermann . Freilich ! Freilich ! Du haſt zu ſehr nur recht. de
Das Schickſal , das im Reich der Sterne waltet , Olar

Ihn hat es in der Luft des Kriegs Ein

J0 einem Helden rüſtig
Hecßgcoßer Undnd

Dagegen mir , du weißt, das Ziel ſich ſteckte
Dem Weib , das mir vermählt, der Gatte , Dur
Ein Vater meinen ſüßen Kindern , Nar
Und meinem Volk ein guter Fürſt zu ſein . Ein
Seit jener Mordſchlacht , die den Arioviſt vernichtet , Der
Hab ' ich im Felde mich nicht mehr gezeigt ; 553
Die Weiſung werd ' ich nimmermehr vergeſſen : FEin
Es war im Augenblick der gräßlichen Verwirrung ,



gewälzt .

jur recht.

kte:

ein Geiſt erſtünd mir ſagte
aß mir das Schickſal icht günſtig wäre .

ventidius . Gewiß ! Die Sheit , die du mir entf
i

ung
mich. — Zudem muß ich dir ſat

chen dringend ſtehn
ehr bleibt ,

nd Auguſtus

im Germani

geheuer anwir daß Auguſtus
erherrſchaft keinem gönnen kann ,

auf ein Heer , wie Marbod , trotzend ,

b ſelbſt ſie nur verdanken will ; ja, wenn

je ein Oberhauß Deutſchen anerkennt ,

Ein Fürſt es ſein muß, das begreifſt du,

Den er, durch einen
Auf immer ſeinem Th

Hermann (nach einer kurzen Pau
du die Ausſicht mir eröffnen könnteſt ,

Ventidius , daß mir
Die höchſte Herrſchgewalt in Deutſchland zugedacht :

o würd ' Auguſtus , das verſichr ' ichddich,

Den
wärmſten Freund würd ' er an mir erhalten . —

enn dieſes Ziel , das darf ich dir geſtehn ,
keizt meinen Ehrgeiz , und mit Neid

Seh' ich den Marbod ihm entgegeneilen .
ventidius . Mein Fürſt ! Das iſt kein Zweifel mehr .

Glaub ' nicht , was Meuterei hier ausgeſprengt ,
Ein Neffe werd ' Auguſts , ſobald es nur erobert ,

In Deutſchland als Präfekt ſich niederlaſſen ;
Und wenn gleich Seipio , Agricola , Liein ,
Durch meinen großen Kaiſer eingeſetzt ,
Nariska , Markoland und Nervien jetzt verwalten :

Ein Deutſcher kann das Ganze nur beherrſchen !

Der Grundſatz , das verſichr ' ich dich,

Steht wie ein Felſen bei Senat und Volkl

Wenn aber , das entſcheide ſelbſt ,
Ein Deutſcher ſolch ein Amt verwalten ſoll :

wie dieſer ,tt, verhängnis
verbinden kann .ve

We

C

2
8



20 H.e v. Kleiſt , Die Hermannsſchlacht . 2. Aufzug, 2. u

Wer kann es ſein , o Herr , als der allein ,
Durch deſſen Hilfe uns erſprießlich ,
Sich ſolch ein Herrſchamt allererſt errichtet ?

Hermann ( vom Thron herabf
Nun denn , Legat der römiſch ſaren ,
So werf ' ich, was auch ſäum ' ich länger ,
Mit Thron und Reich in deine Arme mich!
Cheruskas ganze Macht leg' ich,
Als ein Vaſall , zu Auguſts Füßen nieder .

Laß Varus kommen mit den Legionen ;
Ich will fortan , auf Schutz und Trutz ,
Mich wider König Marbod ihm verbinde

ventidius . Nun , bei den Uraniden ! Dieſer Tag ,
Er iſt der ſchönſte meines Lebens !
Ich eile dem Auguſt , o Herr , dein Wort zu melden .

Man wird in Rom die Zirken öffnen ,
Die Löwen kämpfen , die Athleten , laſſen ,
Und Freudenfeuer in die Nächte ſchicken!
— Wann darf Quintilius jetzt die Lippe überſch

Hermann . Wann es ſein Vorteil will .
Ventidius . Wohlan , ſo wirſt

Du morgen ſchon in Teutoburg ihn ſehn .
—Vergönne , daß ich die Minute nütze . Ab. )

Zweiter Auftritt .
Hermann und Eginhardt .

(Pauſe. )
Hermann . Ging er ?

Eginhardt . Mich dünkte , ja. Er bog ſich links .

Hermann . Mich dünkte , rechts .

Eginhardt . Still !
Hermann . Rechts ! Der Vorhang rauſchte .

Er bog ſich in Thusneldens Zimmer hin .

Dritter Auftritt .
Thusuelda tritt , einen Vorhang öffnend, zur Seite auf. Die Vorigen .

Hermann . Thuschen !
Thusnelda . Was gibt ' s ?
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»Vorigen .

v. Kleiſt , Die HermanH.

Hermann . Geſchwind ! Ventidius ſucht dich.
Thusnelda . Wo ?
Hermann . Von dem äußern Gang .
Thusnelda . So ? Deſto beſſer .

So bin ich durch den mittlern ihm entflohn .
Hermann . Thuschen ! Geſchwind ! Ich bitte dich!
Thusnelda . Was haſt du ?
Hermann . Zurück , mein Herzchen ! Liebſt du mich ! ,

In deine Zimmer wieder ! Raſch ! Zurücke !
Thusnelda (lächelnd).

Ach, laß mich gehn .
fermann . Was ? Nicht ? Du weigerſt mir 7

Thusnelda . Laß mich mit dieſem Römer aus dem

Herm. Dichaus dem Spiel ? Wie ! Was ! Biſt du bei
Warum ? Weshalb ?

Thusnelda . Er tut mir leid , der Jüngling .
Hermann . Dir leid ? Gewiß , beim Styx , weil er das

Untier geſtern

Thusnelda . Gewiß ! Bei Braga ! Bei der ſanften Freya :
Er war ſo rüſtig bei der Hand !
Er wähnte doch, mich durch den Schuß zu retten ,
Und wir verhöhnen ihn !

Hermann . Ich glaub ' , beim Himmel ,
Die römiſche Tarantel hat
Er wähnt ja auch, du Törin , du,

aß wir den Wahn der Tat ihm danken !

ort , Herzchen , fort !
Eginhardt . Da iſt er ſelber ſchon !
Hermann . Er riecht die Fährt ' ihr ab, ich wußt ' es wohl .

Du ſei mir klug, ich rat ' es dir !

Komm , Eginhardt , ich hab' dir was zu ſagen . (Ab. )

9

Vierter Auftritt .
Thusnelda nimmt eine Laute und ſetzt ſich nieder. Ventidins und

Scäpio treten auf.

Ventidius (noch unter dem Eingang) .
Scäpiol ! Haſt du gehört ?

Scäpio . Du ſagſt , der Bote —?



22 H. v. Kleiſt , Die Herma

Ventidius (flüchtig).
Der Bote , der nach Rom geht, an Auguſti

Soll zwei Minuten warten ; ein Geſchäft

Für Livia liegt , die Kaiſerin , mir noch ob.

Scäpio . Genug ! Es ſoll geſchehn ! (Ab. )
ventidius . Harr ' meiner draußen .

Fünfter Auftritt .
Thusnelda und Ventidius .

ventidius . Vergib , erlauchte Frau , dem Freund des Hau

Wenn er den Fuß , unaufgerufen ,
In deine göttergleiche Nähe ſetzt.
Von deiner Lippe hört ' ich gern ,
Wie du die Nacht , nach jenem Schreck, der geſtern
Dein junges Herz erſchütterte , geſchlummert ?

Thusnelda . Nicht eben gut , Ventidius . Mein Gen

War von der Jagd noch ganz des wilden Urs erfüllt .

Vom Bogen ſandt ' ich tauſendmal den Pfeil ,
Und immerfort ſah ich das Tier
Mit eingeſtemmten Hörnern auf mich ſtürzen .
Ein fürchterlicher Tod , Ventidius ,
Solch einem Ungeheu ' r erliegen !
Arminius ſagte ſcherzend heut ,
Ich hätte durch die ganze Nacht ,
Ventidius ! Ventidius ! gerufen .

Ventidius (läßt ſich leidenſchaftlich vor ihr nieder und er

Hand) .
Wie ſelig bin ich, Königin ,
Dir ein Gefühl entlockt zu haben !

Was für ein Strahl der Sonne ſtrömt ,
Mir unerträglich alle Glieder lähmend ,

Durch den entzückten Buſen hin ,

Sagt mir dein ſüßer Mund , daß du bei dem Gedanken

An mich empfindeſt — wär ' s auch die unſcheinbare

Empfindung nur des Danks , verehrte Frau ,
Die jedem Glücklichen geworden wäre ,

Der , als ein Retter , dir zur Seite ſtand !

Thusnelda . Ventidius ! Was willſt du mir ? Steh auf !
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hviel welches , desZeichen , gl

geſtaltet zum
en Strauß hier ſei

E Schleife , dieſe gol

größeſten .

ü˖

Ja , Kön' gin , eine Locke laß es ſein !

Thusnelda . Ich glaub ' , du ſchwärmſt .

ventidius . Gib eine Locke, 2
Von dieſem Haupthaar mir , das von der

In üppigeren Wogen nicht zur

Sieh , dem Arminius gö ich alles :

Das ich in meinen Armen zitternd halte ,

Die einz ' ge Locke fleh' ich nur für mich,

Die in dem Hain beim S
An meine Lippe heiß gedrückt ,
Mir deines Daſeins Traum ergänzen ſoll

Die kannſt du mir , geliebtes Weib , nicht weigern ,
Wenn d

5
Zu deinen Füßen flehend liegen ,
Bis das Gigantenjahr des Platon abgerollt ,
Bis die graubärt ' ge Zeit ein Kind geworden ,
Und der verliebten Schäfer Paare wieder

An Milch⸗ und Honigſtrömen zärtlich wandeln :

Von dieſem Platz entweichen werd ' ich nicht ,

danken Bis jener Wunſch , den meine Seele
re Gewagt hat dir zu nennen , mir erfüllt .

( Thusnelda ſteht auf und ſieht ihn an. Ventidius läßt ſie betreten
los und erhebt ſich. Thusnelda geht und klingelt. )

Steh auf !

tterte , als bis du meiner Bri

das ſich in dir entflammt , verehrt !

s mindeſte , was Sinne greifen mögen ,

lbgott meiner.

Ferſe wallt !

Das ganze duftende Gefäß von Seligkeiten ,

Sein iſt ' s, ich gönn ' es ihm : es möge ſein verbleibe

des Monds ,

du nicht graufam mich verhöhnen willſt .

Thusnelda . Ventidius , ſoll ich meine Frauen rufenꝰ

ventidius . Und müßt ' ich ſo in Anbetung geſtreckt



ſt, Die Herman

Sechſter Auftritt .

Gertrud und Berta treten auf. Die Vorigen.

Thusnelda . Gertrud ; wo bleibſt du ? Ich rief nach meinen
Kindern .

Gertrud . Sie ſind im Vorgemach . Sie wollen beide gehen. )

Thusnelda . Wart ' ! Einen Augenblick !
Gertrud , du bleibſt ! —Du, Berta , kannſt ſie holen .

(Berta ab. )

Siebenter Auftritt .

znelda ſetzt ſich wieder nieder , ergreift die
ſſe darauf . Ventidius läßt ſich hinter ihr auf

Gertrud .
(Pauſe. )

Thusnelda (ſpielt und ſingt).
Ein Knabe ſah den Mondenſchein

In eines Teiches Becken ;
Er faßte mit der Hand hinein ,

Den Schimmer einzuſtecken ;
Da trübte ſich des Waſſers Rand ,

Das glänz ' ge Mondesbild verſchwand
Und ſeine Hand war

Ventidius (ſteht auf. Er hat währenddeſſen unbemerkt eine Locke

von Thusneldens Haar geſchnitten, wendet ſich ab und drückt ſie leiden⸗
ſchaftlich an ſeine Lippe) .

Thusnelda chält inne).
Was haſt du ?

Ventidius (entzckt)h. Was ich um das Gold der Afern ,

Die Seide Perſiens , die Perlen von Korinth ,

Um alles , was die Römerwaffen

Je in dem Kreis der Welt erbeuteten , nicht laſſe .

Chusnelda . Ich glaub ' , du treibſt die Dreiſtigkeit ſo weit ,

Und nahmſt mir — SSie legt die Laute weg. )
Ventidius . Nichts , nichts , als dieſe Lockel

Doch ſelbſt der Tod nicht trennt mich mehr von ihr.

(Er beugt ehrfurchtsvoll ein Knie vor ihr und geht ab. )

Thusnelda (ſteht auf).
Ventidius Carbo ! du beleidigſt mich!

Gib ſie mir ber, ſag ' ich! — Ventidius Carbo !
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meinen

gehen. )

ſo weit ,

hr.

Achter Auftritt .

Hermann mit einer Pergamentrolle . Hinter ihm Eginhardt . Die Vorigen.

Hermann . Was gibt ' s, mein Thuschen ? Was erhi

Thusnelda (erzürnt ) .
Nein , dies iſt unerträglich , Hermann .

Herm. Was haſt du ? Sprich ! Was iſt geſchehn , mein K

Thusnelda . Ich bitte dich, verſchone fürder
Mit den Beſuchen dieſes Römers mich.

Du wirfſt dem Walfiſch , wie das Sprichwort ſagt ,

Zum Spielen eine Tonne vor ;
Doch wenn du irgend dich auf offnem Meere noch

Erhalten kannſt , ſo bitt ' ich dich,
Laß es was anders , als Thusnelden , ſein .

Hermann . Was wollt' er dir , mein Herzchen, ſag '
Thusnelda . Er kam und bat mit einer Leidenſch

Die wirklich alle Schranken niederwarf ,
Geſtreckt auf Knieen , wie ein Glücklicher ,
Um eine Locke mich

Hermann . Du gabſt ſie ihm —?

Thusnelda . Ich —? ihm die Locke geben !
Hermann . Was ! Nichtꝰ
Thusnelda . Ich weigerte die Locke ihm. Ich ſagte ,

Ihn hätte Wahnſinn , Schwärmerei ergriffen ,
Erinnert ' ihn , an welchem Platz er wäre —

Hermann . Da kam er her und ſchnitt die Locke ab —

Thusn . Ja , in der Tat !
Es

ſcheint , du denkſt , ich ſcherze.

Inzwiſchen ich auf jenem Seſſel mir
Ein Lied zur Zither ſang , löſt er,
Mit welchem Werkzeug weiß ich nicht bis jetzt,
Mir eine Locke heimlich von der Scheitel ,
Und gleich , als hätt ' er ſie, der Törichte ,
Von meiner Gunſt davongetragen ,
Drückt ' er ſie, glühend vor Entzücken , an die Lippen ,

Und ging mit Schritten des Triumphes ,
Als du erſchienſt , mit ſeiner Beut ' hinweg .

Hermann (mit Humor) .
Thuschen , was ! So ſind wir glückliche
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Geſchöpfe ja, ſo wahr ich lel

Daß er die andern dir gelaf
Thusnelda . Wie ? Was

Hermann . Ja , beim Himmel !
Käm' er daher mit ſeinen Leuten ,
Die Scheitel ratzenkahl dir abzuſcheren :
Ein Schelm , mein Herzchen , will ich ſein ,
Wenn ich die Macht beſitz' , es ihm zu wehren .

Thusnelda (zuckt die Achſeln) .
Ich weiß nicht , was ich von dir denken ſoll .

Hermann . Bei Gott , ich auch nicht . Vart

Mit den Kohorten morgen bei mir ein.

Thusnelda (ſtreng).
Armin , du hörſt , ich wiederhol ' es dir,
Wenn irgend dir ein Weib was wert iſt ,
So nötigſt du mich nicht , das Herz des Jünglings ferner

Mit falſchen Zärtlichkeiten zu entflammen .
Bekämpf ' ihn , wenn du willſt , mit Waffen des Betrugs ,

Da , wo er mit Betrug dich angreift ;
Doch hier , wo gänzlich unbeſonnen ,
Sein junges Herz ſich dir entfaltet ,
Hier wünſch ' ich lebhaft , muß ich d

srückt

dir geſtehn ,

Daß du auf offne Weiſe ihm begegneſt .
Sag ' ihm , mit einem Wort , beſtimmt , doch ungehäſſig ,

Daß ſeine kaiſerliche Sendung
An dich und nicht an deine Gattin ſei gerichtet .

Hermann (ſieht ſie an) .
Entflammen ? Weſſen Herz ? Ventidius Carbos ?

Thuschen ! Sieh mich mal an ! — Bei unſrer Hertha !

Ich glaub ' , du bild ' ſt dir ein, Ventidius liebt dich ?

Thusnelda . Ob er mich liebt ?

Hermann . Nein , ſprich im Ernſt , das glaubſt du ?

So , was ein Deutſcher lieben nennt ,
Mit Ehrfurcht und mit Sehnſucht , wie ich dich ?

Thusn . Gewiß , glaub ' mir, ich fühl ' s , und fühl ' s mit Schmerz ,

Daß ich den Irrtum leider ſelbſt ,
Der dieſes Jünglings Herz ergriff , verſchuldet .
Er hätte , ohne die betrügeriſchen Schritte ,

—
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—n einen Dienſt
Doch wenn er die
Die Schale , Herzchen ,

Thusnelda (empfindlich).
Dich macht , ich ſeh' , 1 Römerhaß ganz blind .

Weil als dämonenartig dir
Das Ganz ' erſcheint , ſo kannſt du dir

ſittlich nicht den einzelnen geden
n. Meinſt du ? Wohlan ! Wer recht hat , wird

Wie er die Lock' , auf welche Weiſe ,
Gebrauchen will , das weiß ich nicht ;
Doch ſie im ſtillen an den Mund zu drücken ,
Das kannſt du ſicher glauben , iſt es nicht .
— Doch, Thuschen , willſt du jetzt allein mich laſſen ?

Thusnelda . O ja. Sehr gern .
Hermann . Du biſt mir doch nicht bös ?

Thusn . Nein , nein ! Verſprich mir nur , für immer

Mit dieſem Toren aus dem Spiel zu laſſen !

hermann . Topp ! Meine Hand drauf ! In dreien Ta

Soll ſein Beſuch dir nicht zur Laſt mehr fallen !

( Thusnelda und Gertrud ab. )

85

Neunter Auftritt .
Hermann und Eginhardt .

Hermann . Haſt du mir den geheimen Boten
An Marbod , Fürſt von Suevien , beſorgt ?

Eginhardt . Er ſteht im Vorgemach .
Hermann . Wer iſt es ?

Eginhardt . Mein Fürſt und Herr , es iſt mein eigner Sohn !
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Ich konnte keinen Schlechteren
Für dieſe wicht ' ge Botſchaft dir beſtellen .

Hermann . Ruf ihn herein !

Eginhardt . Luitogar , erſcheine !

Zehnter Auftritt .
Lnitgar tritt auf. Die Vorigen .

Hermann . Du biſt entſchloſſen , hör' ich, Luitgar ,
An Marbod heimlich eine Botſchaft zu beſorgen ?

Kuitgar . Ich bin ' s , mein hoher Herr .

Hermann . Kann ich gewiß ſein ,

Daß das , was ich dir anvertraue ,
Vor morgen nacht in ſeinen Händen iſt ?

Kuitgar . Mein Fürſt , ſo ſicher , als ich morgen lebe,

So ſicher auch iſt es ihm überbracht .

Hermann . Gut . —Meine beiden blonden Jungen wirſt du

Den Rinold und den Adelhart ,

Empfangen , einen Dolch , und dieſes Schreiben hier ,
Dem Marbod , Herrn des Suevenreiches ,
Von mir zu überliefern . Die drei Dinge
Erklären ſich, genau erwogen , ſelbſt ,
Und einer mündlichen Beſtellung braucht es nicht ;

Doch , um dich in den Stand zu ſetzen ,

Sogleich jedwedem Irrtum zu begegnen,
Der etwa nicht von mir berechnet wäre ,
Will ich umſtändlich von dem Schritt ,

Zu dem ich mich entſchloß , dir Kenntnis geben .

Luitgar. Geruhe deinen Knecht zu unterrichten .

Herm. Die Knaben ſchick' ich ihm zuvörderſt und den Dolch ,
Damit dem Brief er Glauben ſchenke.
Wenn irgend in dem Brief ein Arges iſt enthalten ,
Soll er den Dolch ſofort ergreifen
Und in der Knaben weiße Brüſte drücken .

Cuitgar . Wohl , mein erlauchter Herr .

Hermann. Augiiſtus hat

Das der drei Legionen ,
Die Varus führt , zum Schutze wider Marbod

Zum drittenmal mir heute wiederholt .
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lebe,

wirſt du,
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en Dolch ,

nde von zwingender Gewalt beſtimmten mich,
Truppen länger nicht mehr abzulehnen .
rücken morgen in Cheruska ein,
werden in drei Tagen ſ

eſerſtrom ins Angeſicht ihm ſehn .
will ſchon am Idus des Auguſt

am Tag nach unſerem

Hochheil ' gen Nornentag , das merk dir wohh) ,
Mit ſeinem Römerheer die Weſer überſchiffen ,
Und Hermann wird , auf einen Marſch ,
Mit dem Cheruskerheer zu gleichem Zweck
An dem Atraunentag , Luitgar ,
( Alſo am Tag vor unſerm Nornentag )
Brech ' ich von Teutoburg mit meinen Scharen auf .

Jenſeits der Weſer wollen wir
Vereint auf Marbods Haufen plötzlich fallen ;
ind wenn wir ihn erdrückt ( wie kaum zu zw

Soll mir , nach dem Verſprechen Auguft
Die Oberherrſchaft in Germanien werden .

Euitgar . Ich faſſ ' , o er, dich und bewundre «⸗

Schon im voraus , was noch erfolgen wird .

nhon

folgen .

Hermann . Ich weiß inzwiſchen , daß Augr ſonſt
cheltIhm mit der Herrſchaft von Germanien geſed

kir iſt von guter Hand bekannt ,

6 Varus heimlich ihn mit Geld
Und Waffen felbſt verſehn , mich aus dem Feld zu ſchlagen .
Das Schickſal Deutſchlands lehrt nur allzu deutlich mich,

Daß Auguſts letzte Abſicht ſei,
Uns beide, mich wie ihn , zugrund zu richten ,

Und wenn er, Marbod , wird vernichtet ſein ,
Der Suevenfürſt , ſo fühl ' ich lebhaft ,
Wird an Arminius die Reihe kommen .

Luitgar . Du kennſt , ich ſeh' , die Zeit , wie wenige .

Herm. Da ich nun — ſoll ich einen Oberherrn erkennen ,
Weit lieber einem Deutſchen mich,
Als einem Römer unterwerfen will :
Von allen F Drſten Deutſchlands aber ihm ,
Marbod , um ſeiner Macht und ſeines Edelmuts ,
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Der Thron am unzweideutigſten gebührt : Wenn !

So unterwerf ' ich mich hiermit demſelben , Des Ve

Als meinem Herrn und hohen Köni Iſt ihm

Und zahl ihm den Tribut, er Denn 1

Di einen Herold jüngſt 1 Von hi

Luitgar (betreten). Erdrück
Wie , mein erlauchter Hört ' ich auch recht ? Und kei

Du unterwirfſt — bitte dich, mein Vater ! Als die

( Eginhardt w ehrfi oll zu ſchu Die vo

Hermann . Dagegen , hoff' ich, überni Die Te

Als Deutſchlands Oberherrſcher , die —Ich

Das Vaterland von dem Tyrannenvolk zu fäuber Euitg
Er wird dem Römeradler länger nicht Sieh ,

Um einen Tag , ſteht es in ſeiner Macht , Sie we

Auf Hermanns , ſeines Knechts , Gefilden dulden . Sieg !
Und da der Augenblick ſich eben günſtig zeigt, Hern

Den Varus , eh' der Mond noch wechſelte , Er, M

Das Grab in dem Cheruskerland zu graben , Nach f

So wag' ich es ſogleich , dazu Nimmt

In Ehrfurcht ihm den Kriegsplan vorzulegen . An der

Eginhardt . Jetzt merk' wohl auf , Luitogar , Als wi

Und laß kein Wort Arminius ' dir entſchlüpfen . Und ſt

Luitgar . Mein Vater ! Meine Bruſt iſt Erz Ihm g

Und ein Demantengriffel ſeine Rede ! Nach 1

Hermann . Der Plan iſt einfach und begreift ſich leicht . BHa

Varus kommt in der Nacht der düſteren Alraunen PCuit

Im Teutoburger Walde an, Herr
Der zwiſchen mir liegt und der Weſer Strom . Begegr
Er denkt am folgenden , dem Tag der letzten Nornen , Und h

Des Stroms Geſtade völlig zu erreichen , W

Um an dem Idus des Auguſt Egit

Mit ſeinem Heer darüberhin zu gehn . 81 Her!
Nun aber überſchifft am Tag ſchon der Alraunen Puit

Marbod der Weſer Strom und rückt Nichts

Ihm bis zum Wald von Teutoburg entgegen . Laß d

Am gleichen Tag brech' ich, dem Heer des Varus folgend , Hert

Aus meinem Lager auf und rücke Auf d

Von hinten ihm zu dieſem Walde nach. Als h



leicht .

nen ,

folgend ,

Wenn der Tag der Nornen purpurn
Des Varus Zelt beſcheint , ſo ſiehſt du, Freu

Iſt ihm der Lebensfaden ſchondurchſchnitten .

Denn nun fällt Marbod ihn von vorn ,
Von hinten ich ihn grimmig an,
Erdrückt wird er von unſrer Doppelmacht :
Und keine andre Sorge bleibt uns ,
Als die nur , eine Handvoll Römer zu verſ

Die von dem Fall der übr

Die Todespoſt an den Auguſtus bringen .
—Ich denk' , der Plan iſt gut . Was meinſt

Luitgar .O Hermann ! Wodan hat ihn ſelbſt dir zug

Sieh , wenn du den Cheruskern ihn wirſt nennen ,

Sie werden , was ſie immer tun

Sieg ! vor dem erſten Keulenſch ſchon rufen !

Hermann . Wohlan ! In dem Vertraun jetzt, das

Er, Marbod auch, werd ' dieſen Plan
Nach ſeiner höh' ren Weisheit billigen ,
Nimmt er für mich die Kraft nun des Geſetzes

An dem Alraunentag rück' ich nunmehr ſo fehllos ,
Als wär ' es ſein Gebot , aus meinem Lager aus

Und ſteh' am Nornentag vorm Teutoburger Wald

Ihm aber —überlaſſ ' ich es in Ehrfurcht ,
Nach dem Entwurf das Seinige zu tun .
— Haſt du verſtanden ?

Kuitgar . Wohl , mein erlauchter Herr .

germann . Sobald wir über Varus ' Leiche uns
—beug ' ich ein Knie vor ihm

Undharre ſeines weiteren Befehls .
— Weißt du

1555
ſonſt was , Eginhardt ?

Eginhardt . Nichts , mein Gebieter .

Hermann . Oder du, Luitgar ?
Luitgar (zögernd) .

Nichts , mindeſtens das von Bedeutung wäre . —

Laß deiner Weisheit mich ganz unterwerfen .

Herm. Nun ? Sag ' s nur dreiſt heraus , du ſiehſt ſo ſtarr

A15
dieſe kleine Rolle nieder ,

Als hätt ' ſt du nicht das Herz, ſie zu ergreifen

—



Euitgar . Mein Fürſt , die Wahrheit dir zu
Die Möglichkeit , daß mich ein Unfall träf ' ,

Laß uns in keinem Stück der Gunſt des Glü

Vergönne mir , ich bitte dich,

Zwei Freund ' ins Lager Marbods mitzunehmen ,
Damit , wenn mir Verhindrung käme,
Ein andrer und ein Dritter noch
Das

90
in ſeine Hände bringen kann .

Herm. Nichts , nichts , Luitgar ! Welch ein
Wer wollte die gewalt ' gen Götter
Alſo verſuchen ?! Meineſt du, es ließe
Das große Werk ſich ohne ſie vollziel
Als ob ihr Blitz drei Boten minder ,
Als einen einzelnen zmettern könnte !
Du gehſt allein ; und triffſt du mit der Botſchaft

ät bei Marbod oder gar
nicht ein :

Sei ' s! mein Geſchick iſt ' s, das ich tragen werde

Luitgar. Gib mir die Botſch aft ! Nur der Tod verhindert ,

Daß er ſie morgen in den Händen hält .

herm . Komm . So gebraucht ' ich dich. Hier iſt die Rolle ,
Und Dolch und Kinder händ ' ge ich dir ein. (Alle ab. )

Wort entfiel dir ?

Dritter Aufzug .
Platz vor einem Hügel , auf welchem das Zelt

Hermanns ſteht .
Zur Seite eine Eiche, unter welcher ein großes Polſter liegt, mit
prächtigen Tigerfellen überdeckt. Im Hintergrunde ſieht man die Woh⸗

nungen der Horde.

Erſter Auftritt .
Hermann , Eginhardt , zwei Alteſte der Horde und a

dem Zelt und ſchauen in die Ferne.

Hermann . Das iſt Thuiskon , was jetzt Feuer griff ?
Erſter Alteſter . Vergib mir , Herthakon .
Hermann . Ja , dort zur Linken ;

Der Ort , der brannte längſt ; zur Rechten , mein ' ich.
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